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Halle, 15. Oktober.
Der Kaiſer in Rom.

Die Parade.
Ueber die Truppenſchau am Sonnabend wird berichtet:

Seit dem frühen Morgen iſt eine gewaltige Menſchenmenge
nach Centocelle hinausgeſtrömt, um der Parade vor dem
Kaiſer Wilhelm beizuwohnen.

Um o Uhr fuhren die Königin und die s von
Aoſtg und von Geyug, auf dem Wege vom Publikum lebhaft
begrüßt, nach dem Paradefelde. Um 9 Uhr folgten in einem
Zweiſpänner, mit begeiſtertem Jubel der Bevölkerung begleitet,
Jhre Majeſtäten Kaiſer Wilhelm und König Humbert. Kaiſer
Wilhelm trug Garde-duCorps Uniform mit der Kette des An
nunziaten-Ordens und dem großen Bande des Militär-Ordens
von Savoyen, König Humbert Generalsuniform mit dem
Schwarzen Adler-Orden. Prinz Heinrich, der Kronprinz von
Neapel, die Herzoge von Aoſta und von Genuag, Stagatsminiſter
Graf Bismarck und das kaiſerliche und königliche Gefolge be-
gaben ſich ebenfalls zu Wagen nach Centocelle. Kaiſer Wilhelm
ünd König Humbert werden dort zu Pferde ſteigen.

Zu der Truppenſchau erſchienen die Königin und
die Prinzeſſinnen etwa 10 Minuten vor Ankuuft der
Monarchen Letztere und die Prinzen waren bei Fort
Caſilino zu Pferd geſtiegen und begrüßten zunächſt die
Königin und die Prinzeſſinnen. Bei dem Abreiten der
Fronten ritt Kaiſer Wilhelm zur Rechten des Königs Hum-

bert, etwa eine Schrittlänge voraus. Der Vorbeimarſch
geſchah in muſterhafteſter Ordnung und wiederholt brach
die Menge beim Anblick ihrer Lieblingstruppen in lauten
Jubel aus. Die Zahl der Truppen betrug 28 000 Mann,
auf den Tribünen und in der Nähe des Paradefeldes
nahmen weit über 100 000 Zuſchauer an dem herrlichen
Schauſpiel Theil, und gaben immer von Nenem beim Au
blick der Monarchen ihrer Freude Ausdruck.

Gegen 11 u formirten ſich die Truppen zum Vorbei
marſche. Zuerſt erfolgte der Vorbeimarſch der Jnfanterie, als
dann derjenige der Fußartillerie, der Alpentruppen, der
Berſaglieri, welche im Lauſſchritt defilirten, und endlich der
ijenige der Kavallerie und der reitenden Ärtillerie. Die Parade
war um 12 Uhr beendet. Der Kaiſer ſprach dem König Seine
Auerkenunng über die Haltung und Leiſtungen der Truppen,
ſowie Allerhöchſt ſeinen d aus. Bei der Abfahrt von dem
Paradefelde erwieſen ſämmtliche Truppen, die in der Paradegeſtanden und inzwiſchen aufs Neue Aufſtellung genommen

hatten, den Allerhöchſten atte nochmals die Honneurs.
Prinzeſſinnen hatten dem glänzenDie Königin ſowie ſämmtliche Pr

den Schanſpiele in einem eigens dazu errichteten Pavillon bei
gewohnt. Die unabſehbare Menſchenmenge, welche die Un

ebung des Paradefeldes und die nach der Stadt führenden
Straßen füllte, ber te die Allerhöchſten Herrſchaften bei der
Hin, wie bei der Rückfahrt mit begeiſterten Kundgebungen.

König Humbert hat dem Kaiſer Wilhelm das
Großkreuz des Militär -Ordens von Savoyen,
des höchſten italieniſchen militäriſchen Ordens, verliehen.
Der Kaiſer hat den ronprinzen von Italien als Lieute
nant à Ia guite des 1. Heſſiſchen Huſaren Regiments Nr.
13 geſtellt, deſſen Chef König Humbert iſt.

Aus Rom liegen vom Sonnabend Abend folgende
Meldungen vor:

Abends wurde in den Kaſernen ein Tagesbefehl
des Kriegsminiſters bekannt gegeben, in welchem der
ſelbe mittheilt, daß der Kaiſer Wilhelm und der König
ſich höchſt befriedigt über die Haltung der Truppen bei der
heutigen Revue ausgeſprochen haben.

Die „Riforma“ ſagt, ſelbſt die r und arg
wöhniſchſten Gemüther würden an den geſtern Abend zwiſchen
den beiden Herrſchern gewechſelten Togſten nichts auszuſeßen
finden. n ſeien dieſe Toaſte höchſt bezeichnend.
Der Toaſt des Königs Humbert werde diejenigen beruhigen,
welche von der italieniſch-deutſchen Allianz aggreſſive Neigungen
vefürchten, derjenige des Kaiſers Wilhelm zeige allen Gegnern,
daß nichts im Stande ſei, das Bündniß beider Länder zu zer
reißen. Beide Toaſte ergänzten ſich gegenſeitig.
D Die „Gazetta uffizigle' meldet im amtlichen Theile.
Der Kaiſer und König Wilhelm II. hat geſtern in offizieller
Form den Papſt im Vatikan beſucht und königliche Truppen
waren von der preußiſchen Geſandtſchaft bis zum Vatikan in
Spalier aufgeſtellt, um dem Kaiſer auf ſeinen Wege die mili
täriſchen Ehren zu erweiſen.

Nach der „Riforma“ wurden heute in Ventimiglia
ſechs Kilo kleine Zettel beſchlagnahmt, welche einen
ähnlichen Jnhalt hatten, wie die am Donnerstag in Rom
bei der Ankunft des Kaiſers s Dieſelben
ſtammen aus Marſeille un ſollten nach Neapel ge
ſchickt werden, um am Tage der Ankunft des Kaiſers daſelbſt
vertheilt zu werden,

Feſtlichkeiten am Sonntag.
Vom So untag gingen folgende Depeſchen ein:
Der Kaiſer, der König und die Königin, ſämmt-

liche Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes
mit ihren Gefolgen, der Staatsminiſter Graf Bismarck,
der Miniſterpräſident Crispi, der Graf Solms
und andere hohe Perſönlichkeiten begaben ſich geſiernAbend um 10 Uhr nach dem gapitot, wy ſie von
dem Bürgermeiſter und
wurden.

Die hohen Herrſchaften beſichtigten das Muſenm und be
gepen ſich alsdann nach dem großen Saal. Bei dem Betreten
c ren ſpielte die Muſik die preußiſche Nationalhymne.
Vemcher ſodann die feierliche Jnaugurirung der anläßlich des
en r des Kaiſers entworfenen Gedenkinſchrift. Hierauf
hen as Konzert. Nach Beendigung deſſelben beſichtigten die
per er haſten den ſogenannten Kouſervatorenpalaſt und
ſol veilten dann kurze Zeit am Buffet. Gegen Mitternacht er-
Alte die Rückfahrt. Dem Empfange, welcher auf das Glän-

den ſtädtiſchen Behörden empfangen

zendſte verlief, wohnten etwa 3000 Perſonen, darunter zahlreiche
ehe war mit elektriſchem Lichte auf das

Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich nebſt den Ge
begaben ſich heute Vormittag nach der deutſchen

otſchaft, um daſelbſt dem Gottesdienſte beizuwohnen.

e

Als Se. Majeſtät zu dem Gottesdienſt die Botſchaſtskapelle
betrat, reichte Allerhöchſtderſelbe dem Geiſtlichen, Lic. Rönnecke
die Hand und nahm mit dem Prinzen Heinrich und dem Bot-
ſchafter Graf Solms vor dem Altar Platz. Seiner Predigt
hatte der Geiſtliche Pſalm 23; „Der Herr iſt mein Hirte,
mir wird nichts mangeln“ zu Gruude gelegt.

Bei der Ankunft vor dem Pantheon nahm der
Kaiſer den für den Sarg Victor Emanuels beſtimmten
Lorbeerkranz ſelbſt vom Wagen und trug ihn in die
Kirche; bei der Niederleguug deſſelben am Sarge waren
die vor dem Grabe aufgeſtellten Gardeveteranen behilflich.

Rande in den deutſchen Farben geziert. Der Kaiſer und Prinz
Heinrich zeichneten ſich ſodann in die Beſuchsliſte
und zwar auf einem beſonders für ſie hergerichteten Blatte ein.
Auf einem anderen Blatte trugen Graf Vismarck und die an
deren Perſönlichkeiten der Begleitung, unter denen ſich auch der
italieniſche Botſchafter Graf de Lannay befand, ihre Namen ein.
Se. Majeſtät ſchrieb: „Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer, König von
Preußen. Hieran ſchloß ſich eine Beſichtigung der Kirche.
Jm Laufe des Nachmittags entlud ſich ein heftiges Gewilter
mit ſtarkem Regenguüſſe über der Stadt.

Nach dem Beſuch des Pantheons fuhr der Kaiſer noch nach
der Villa Corſini und kehrte dann nach dem Quirinal zu-
rück. Zwiſchen 4 und 5 Uhr begaben ſich der Kaiſer undder König gemeinſam nach der Villa Vor heſe, wobei ſie den

Corſo paſſirten und vom Publikum aufs Lebhafteſte begrüßt
wurden. Um 6 Uhr kehrten die Monarchen in den Quirinal
zurück, wo der König dem Kaiſer die in Rom anweſenden Ge-
nerale vorſtellte. Die Beleuchtung des Forum Romanum
dürfte wegen des eingetretenen ſchlechten Wetters vorausſichtlich nicht ſtattfinden.

Dem hentigen Frühſtück im dentſchen Botſchafts
hotel wohnten auch Miniſterpräſident Crispi, der Kriegsmini-
ſter, der Marineminiſter, der Unterrichtsminiſter, der Bürger-
meiſter von Rom und die oberſten Hofchargen bei. Nach dem
Frühſtück trat Se. Majeſtät der Kaiſer auf den Balkon hinaus,
wobei die zahlreich vor dem Hotel verſammelten Deutſchen und
Jtaliener ihn mit begeiſterten Zurufen begrüßten. Hierauf em
pfing Se. Majeſtät die Deputation der deutſchen Kolo-
uie, welche die Adreſſe der letzteren überreichte, ſprach ſeinen
Dank aus, lobte die künſtleriſche Ausführung der Adreſſe und
unterhielt ſich mit den Mitgliedern der Deputation eingehend
über die Kunſt in Rom. Als Se. Majeſtat die Votſchaſt ver
ließ, ſaß neben Jhm im Wagen der deutſche Botſchafter, Graf
Solms, in dem zweiten Wagen fuhr Prinz Heinrich. Beide
wurden von der Menge mit großem Enthuſiasmus begrüßt.
Sympathiſche Zurufe wurden guch dem Staatsminiſter Graf
Bismarck und dem Miniſterpräſidenten Crispi zu Theil.

Außer dem Miniſterpräſidenten Crispi iſt auch dem
italieniſchen Botſchafter Grafen de Laungay der
Schwarze Adlerorden verliehen worden. Der Em-
yſeng der deutſchen Deputationen in Neapel iſt dankend
a re worden, weil der Aufenthalt daſelbſt zu kurz be-
meſſen ſei.

Die Unterredung mit dem Papſte.
Die vertrauliche Unterhaltung des Papſtes mit

dem Kaiſer Wilhelm dauerte eine halbe Stunde. Nach
derſelben dictirte der Papſt die Unterredung zur Aufbe-
wahrung im Archiv. Es verlautet, der Papſt habe den
Kaiſer Wilhelm an den Beſuch ſeines Vaters erinnert; er
wünſche mit dem Nachfolger Friedrichs III. die nämlichen
Beziehungen zu unterhalten. Auch habe er die Nothwendig-
keit der Freiheit der Kirche und des Papſtthums für die
Geſellſchaft hervorgehoben und Andeutungen über ſeine
mißliche Lage gemacht. Die Kölniſche Volkszeitung fügt
ſelbſt hinzu, daß ſie, da eine Kontrolle unmöglich ſei, die
Mittheilungen unter Vorbehalt wiedergebe. Dem nämlichen
Blatt wird aus Rom vom 13. Oktober berichtet: Bei dem
geſtrigen Frühſtück bei Herrn von Schlözer begrüßte der
Kaiſer den Kardinal Hohenlohe mit den Worten: „Jch ſoll
dir viele und herzliche Grüße von Meiner Frau über-
bringen.“ Beide duzten ſich. Die Unterhaltung war ſehr
lebhaft. Kardinal- Staatsſekretär Rampolla ſaß rechts,
Kardinal Hohenlohe links vom Kaiſer. Es wurde viel
Dentſch geſprochen. Der Kaiſer ſagte zum Prinzen Hein-
rich: „Du kannſt eine halbe Stunde ſpäter kommen und
dich im Vorzimmer uuterhalten, bis der Papſt und ich
fertig ſind.“ Als Prinz Heinrich kam, ſagte der päpſtliche
Majordomus, Mſgr. Macchi: „Königliche Hoheit ge-
ruhen, hier zu verweilen, bis die beiden Souveräne
fertig ſind.“

Zwei Mal ſo meldet ein Wiener Telegramm nach
der N. Fr. Pr. ſuchte der Papſt bei der Unterredung
mit dem Kaiſer Wilhelm das Geſpräch auf die
römiſche Frage zu lenken. Das zweite Mal unterbrach
der Kaiſer die Unterredung mit der Bitte, ſeinen Bruder
vorſtellen zu dürfen. Nach einer anderen Verſion hätte
Prinz Heinrich ſogleich nach dem Betreten des Thronſaales
den Papſt ſehen wollen. Da ihm der Haushofmeiſter dies
verwehren wollte, bemerkte der Prinz, daß der Bruder des
deutſchen Kaiſers nicht im Vorzimmer bleiben könne.

Kaiſer Wilhelm hat während des Beſuches beim
Papſte dem Letzteren eine Tabatière aus Gold, mit
Edelſteiten beſetzt, und mit dem Bilde. des Kaiſers auf
dem Deckel überreicht. Desgleichen hat Se. Majeſtät dem
Mgr. Mocenni eine reich geſchmückte Tabatière geſchenkt.

Geſtern, am 15. Oktober,
vollzog ſich ein für die Reichspolitik und für das
wirthſchaftliche Leben der Nation hochwichtiges
Ereigniß: der Anſchluß der beiden großen Hafen-
ſtädte Hamburg und Bremen an das deutſche
Zollgebiet.

Nach Artikel 33 der Reichsverfaſſung ſoll Deutſchland
ein Zoll- und Handelsgebiet bilden, umgeben von gemein-
ſchaftlicher Zollgrenze. Nach Art. 34 bleiben Bremen und
Hamburg als Freihäfen außerhalb der gemeinſchaftlichen
Zollgrenze, „bis ſie ihren Einſchluß in dieſelbe beantragen.“

r

Die letzten Worte ſollten keine Redensart ſein, vielmeht
aus der Faſſung und dem Zuſammenhang der beiden

rtikel hervor, daß das Reich den im Art. 33 ausge-
ſprochenen Anſchluß an Deutſchland erwartete. Obgleichdie Beſtrebungen, die einzigen Welthafenpläre, die wir be

ſitzen, in die deutſche Gemeinſchaft aufzunehmen, bis in die
Zeit nach den Befreiungskriegen zurückdatiren, obgleich ſich
im neuen Reich die Nothwendigkeit für eine große Nation,
eigene ihrem Zollweſen unterliegende Exportplätze zu be

lich. ſitzen, immer ſtärker fühlbar machte, obgleich endlich HandDer Lorbeerkranz war mit goldenen Früchten und breitem ſiben, T füh r
werk und Kleingewerbe in den beiden Hafenſtädten ſelbſt
unter dem Ausſchluß ſtark zu leiden hatten, vergingen doch
noch 14 Jahre, bis die Ausführung jener Verheißung der
Bundes bezw. Reichsverfaſſung angebahnt wurde. Es hat
ſchwieriger Verhandlungen und heftiger Kämpfe bedurft,
bis endlich das Gefühl der nationalen Zuſammengehörig-
keit in Hamburg und Bremen ſelbſt über die Anhänglich-
keit an alte Gewohnheiten ſiegte und im Jahre 1881 die
Zollanſchlußverträge zu Stande kamen. Schwere Opfer
mußten gebracht werden, ſowohl von Seiten der beiden
Städte als auch von Seiten des Reichs, welches einen
Theil der Koſten für die neuen großartigen Hafenanlagen
mit ühernahm, aber ſie ſind gebracht worden in dem Be
wußtſein, ein nationales Bedürfniß zu erfüllen und einer
ſichern, gedeihlichen Zukunft entgegenzugehen.

Die Nation war bisher nach einem Ausdrucke Treitſchkes
handelspolitiſch verſtümmelt; die beiden mächtigſten Organe,
durch die ſie mit dem Weltverkehre zuſammenhängt, waren
ihr thatſächlich fremd, ſie hatten keine Intereſſen für nuſere
Induſtrie im Binnenlande, während umgekehrt das ganze
Reich bis nach Bayern hinunter an dem hamburgiſchen
und bremiſchen Handel, an der Frage intereſſirt war, ob
dieſer Handel mehr der Einfuhr fremder Erzeugniſſe als
der Ausfuhr einheimiſcher ſich zuwendet. Die
wand zwiſchen ihnen und dem Reich machte die Städte
zum Ausland und damit zu wirthſchaftlichen Gegnern von
uns, ein Zuſtand, der unertröglich wurde, als das Reich
ſich e als zuvor einer nationalen Wirthſchaftspolitik
zukehrte.

Mit dem Zollanſchluß 9 Hamburg und Bremen
erſt ganz geworden, was ſie ſein ſollten deutſche

Städte Und dieſes vorausſichtlich zu ihrem eigenen
wirthſchaftlichen Nutzen. Die anfängliche, von der Fort
ſchrittspartei nach Kräften geſchürte Verſtimmung hat immer
mehr der Einſicht Platz gemacht, daß der hanſeatiſche
Handel auf die Dauer durch den geſteigerten Jnlands-
verkehr, aus dem Nutzen, welcher der deutſchen Induſtrie
aus den neu geſchaffenen Exportplätzen erwächſt, mehr ge
winnen wird, als er mit ſeiner bisherigen Auslandsſtellung
verliert. Zudem hat der Zollanſchluß den Anlaß und in
Folge der Betheiligung des Reichs an den Koſten die
Möglichkeit zur Errichtung von und Verkehrsan
lagen geboten, wie ſie wenige Welthandelsplätze aufzu-
weiſen haben. Wenn am 25. d. M. in Gegenwart des
Kaiſers ihre feierliche Einweihung erfolgt, wird man ſich
daran erinnern, daß die Flagge der deutſchen Flotte
aus den vereinigten Farben Preußens und der
alten Hanſa gebildet iſt.

Der Aufſtand an der deutſch
oſtafrikaniſchen Küſte.

Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft erklärt ihr
Schweigen über die Vorgänge in DeutſchOſtafrika damit-
daß erſt jetzt die am 10. September von Sanſibar ab
gehende Poſt in Berlin eingetroffen iſt. Sie nimmt in
ihrem Bericht Notiz von den ihr telegraphiſch übermittelten
Vorgängen nach dem 10. September. Der Bericht, welcher
datirt iſt vom 10. Oktober, findet ſich als beſondere Bei
lage in der neueſten Nummer der „Deutſchen Kolonial
zeitung“ und iſt gezeichnet von der deutſch-oſtaſrikaniſchen
Geſellſchaft.

Die für die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft verhäng-
nißvollſten Ereigniſſe fanden erſt nach dem 10. September
ſtatt, alſo zu einer Zeit, über welche der Bericht nähere
Angaben nicht mehr enthält. Am 23. September fanden
die Kämpfe mit den Eingeborenen in Bagamoyo ſtatt, wo
bei die Kreuzerfregatte „Leipzig“ eingriff. Am 21. Sept.
wurden in Kiloa die beiden Deutſchen Krieger und Heſſel
ermordet. Jn dieſelbe Zeit fallen die Aufſtände in Lindi
und Mikkindani. Ueber dieſe Ereigniſſe enthält der Bericht
nur flüchtige Andeutungen. Neu iſt in dem Bericht die Mit
theilung, daß die Gährung unter den Eingeborenen be-
reits ſeit Mitte Auguſt vorhanden war und ſich in
allerlei Reibereien äußerte, während die bisher vorliegen-
den Nachrichten den Beginn der Unruhen in die erſten
T.age des September verlegen.

Der Bericht führt aus, daß ſeitens der deutſch-oſtafrikani
ſchen Geſellſchaft alle Vorbereitungen getroffen worden ſeien,
um die Verwaltung der Küſte an dem mit dem Sultan von
Sanſibar vereinbarten Termine, nämlich am 16. Auguſt, zu
übernehmen. „Jn den Monaten Juli und Auguſt, 1888 hat der
Generalvertreter der Geſellſchaft, Herr Konſul Vohſen, genein-
ſchaftlich mit einem arabiſchen Vertrauensmann und ad hoe
Abgeſandten des Sultans die Küſtenplätze bereiſt, und es ſind
hierbei die ſämmtlichen ſeitherigen arabiſchen und ſonſtigen
Beamten des Sultans von dem Vertrage, in Kenntniß ge-
ſetzt und über ſeine Bedeutung eingehend belehrt
worden. Dieſe Belehrung ging insbeſondere darauf, daß
unter Aufrechterhaltung der Sitten und Gebräuche der
einheimiſchen e die dentſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft
im Namen des Sultans die Adminiſtration führe. Gleichzeitig
wurde den ſeitherigen Beamten des Sultans freigeſtellt, zu den
bis dahin ihnen gezahlten Bezügen in den alten Stellingen zu



verbleiben. Nach dieſen Eröffnungen Haben die ſämmtlichen
höheren Beamten des Sultans an den Küſtenplätzen, insbeſondere
die Walis, nachdem ſie anfangs zum Theil mit ihren diesbezüg-
lichen Erklärungen gezögert hatten, ihren Willen ausgeſprochen,
ihr Amt unter der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft und unter
ihren europäiſchen Ortsangeſtellten weiterzuführen.“ Der Sultan
von Sanſibar hatte die Garautie für die Verwirklichung des
Vertrages und für die daraus fließenden Rechte der Geſellſchaft
ausdrücklich übernommen. Die Flagge des Sultans von Sanſi-
bar ſollte vor dem Hauſe des Geſellſchaftsvertreters au den
größeren Plätzen geführt, und daneben die Geſellſchaftsflagge
aufgezogen werden. Die Uebernahme der Verwaltung und die
Hiſſung der Geſellſchaftsflagge iſt in Bagamoyo am 16. Auguſt
1888 in beſonders feierlicher Weiſe erfolgt. Gleichzeitig kam es
zu Weiterungen mit dem Wali, welcher die Sultansflagge auch
an anderer Stelle. als an dem Hauſe des Geſellſchafts- Vertreters
weiter führen und das für die deutſche Verwaltung zu
moyo beſtimmte Haus nicht räumen wollte. Jnfolge deſſen hat
die „Möwe“ am 22. Auguſt 1888 zu Bagamoyo Maunſchaften
ausgeſetzt und den Wali veranlagßt, die Sültansflagge ſowie den
Flaggenmaſt von ſeinem Hauſe herunterzunehmen; ferner wurde
der Wali durch heſondere Ordre des Sultans geheißen, der
DeutſchOſtafrikaniſchen Geſellſchaft das von ihr beanſpruchte
Haus freizugeben. a Wali von Pangani, widerſetzte ſich
dem geplanten Vorgehen der Geſellſchaft in noch ärgerer Weiſe.
Er erklärte, die Hiſſung des Autoritätszeichens der Geſellſchaft
direkt verhindern zu wollen. Der kaiſerliche Generalkonſul er
wirkte darauf einen Befehl des Sultans von Sanſibar an den
Wali von Pangani, der Geſellſchaft zu gehorchen. Nachdem
dieſer Befehl durch die „Möwe“ nach Pangani übermittelt war,
erklärte der Wali, die Flaggenhiſſung nicht verhindern zu
wollen, indeſſen verweigerte er die Herausgabe der öffentlichen

ebäude an die nach dem Vertrage vom 28. April 1888 zu ihrer
Jnbeſitzuahme berechtigte Geſellſchäft und insbeſondere auch die
Ueberlieferung des Gefängniſſes Es kamhierüberzulebhaften Aus
einanderſetzungen zwiſchen dem Ortsvertreterder Geſellſchaft, Herrn
von Zelewski, und dem Wali, in Folge deren die Anhänger
des Wali zu den Waffen griffen und das Volk in Auf-
regung brachten. Vom 19 Auguſt 1888 früh 6 Uhr beſetzte
darauf ein Landungskorps von der „Karola“, 110 Mann ſtark,
mit Landungsgeſchüß das Flußufer von Pangani. Die Truppen
umzingelten das Laus des Wali und einige Nachbarhäuſer, um
den Wali, gefangen zu nehmen, indeſſen konnten ſie hierin einen
Erfolg nicht haben, weil der Wali bereits geflüchtet war.
Das energiſche Auftreten des Militärs verhinderte alle Aus
ſchreitungen der in drohender Haltung beſindlichen Bewaffneten,
welche zum Theil entwaffnet wurden. Jn Lindi, Kiloa und
Tanga ſind gleichfalls in Folge der Haltung der ſeitherigen
Waliſogleich am h rewährend die Verwaltungsübernahme zu Mikidani und Dar-es-
Salam am letzteren Orte trotz feindſeligen Auftretens des
ſeitherigen Wali glatt verlaufen iſt. Gegen die Walis von
Kilog und Lindi wurden Befehle des Sultans erwirkt, welche
dieſelben nach Sanſibar beriefen.

Es folgt unnmehr eine nichts Neues enthaltende
Schilderung der Vorgänge in Pangani und Tanga in den
erſten W des September. Bei den Verſuchen der
„Möve“, Mannſchaften in Tanga zu landen, würden 2
WNatroſen verwundet. Die Beamten der deutſchoſtafrika
niſchen Geſellſchaft wurden nach Sanſibar gebracht. Der
Verſuch, den Wali zu verhaften, mißlang. „Bei dem
Durchſuchen des Walihauſes iſt ein widerſpenſtiger Anführer
niedergeſchoſſen worden.“ Ueber die Vorgänge in Pangani
am 7. September ſagt der Bericht, daß auch ein Dolmetſcher
des engliſchen Kriegsſchiffes „Algeria“ mit Gewehrſchüſſen
empfangen worden ſei. Am Tage darauf landete der Ge
neral Matthews in Pangani und meldete bereits am 9.
September, daß „der Aufruhr in bedrohlichſter Weiſe im
Wachſen ren ſei und es der ſofortigen Entſendung von
drei angeſehenen Arabern aus Sanſibar bedürfe, um die
Rettung von Leben und Eigenthum der Jnder ſicher zu
ſtellen.“ Am 8. September verließen die fünf in Pangani
e Beamten der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft
en Ort.

Soweit reichen die brieflichen Mittheilungen der deutſch
afrikaniſchen Geſellſchaft. Schließlich wird in dem Bericht
noch beſtätigt, daß in Kiloa zwei Beamte von den Einge-
borenen ermordet worden ſind. Die Beamten der übrigen
Stationen ſcheinen gerettet zu ſein. „Die Mehrzahl der
Geſellſchaftsbeamten befindet ſich bis auf weiteres in San-
ſibar.“ Endlich beſtreitet der Bericht, daß Dar-es-Sa-
lam und Bagamoyo von der Geſellſchaft aufgegeben
worden ſeien. „Ueber die demnächſtige Entwickelung“, ſo
ſchließt der Bericht, „können Andentungen an dieſer Stelle
nicht erfolgen.“

Politiſche Mittheilungen.
Aus Wien meldet uns ein PrivatTelegramm, daß

der dentſche Botſchaſter dem Bürgermeiſter von Wien im
Auſtrage Kaiſer Wilhelm's für die Armen der Stadt
einen Betrag von zweitauſend Gulden übermittelt hat.

Nach einer uns aus London zu jegangenen Draht-
meldung erfährt die „Pall Mall 'Gazette“, Prof. Berg-
mann habe Anſtalten getroffen, um gegen Mackenzie
in England wegen Ehrenſchmähung klagbar zu
werden, weil Mackenzie in ſeinem Buche geſagt habe, Berg-
mann habe dem Kaiſer Friedrich den Todesſtoß gegeben.
Profeſſor Gerhardt beabſichtige ebenfalls eine Klage an-
zuſtrengen.

Wie bereits mitgetheilt, haben die Unterſuchungen
des „Vereins für Sozialpolitik“ über die Mittel zur er-
folgreichen Bekämpfung des Wuchers zu dem Ergeb-
niß geführt, daß nene geſetzgeberiſche Maßnahmen
nicht zu empfehlen ſeien, ſondern daß man mit der bis-
herigen Geſetzgebung auskommen könne, wenn ſie nur öfter
in genügender Weiſe zur Anwendung käme. Mit dieſem
Ergebniß erklärt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ einver
ſtanden. Sie ertheilt den durch Wucher Geſchädigten den
Rath, ſich ſofort entſchloſſen an die Staatsanwalt-
ſchaft zu wenden, und fährt dann fort:

„Man darf von der ländlichen Bevölkernng erwarten, daß,
wenn ſie unter dem Drucke einer wucheriſchen Ausbentung ſteht,
ſie ſich an die Behörden des Staates um Hilfe wendet, die
namentlich in unſerer Zeit in denkbar kräftigſter Weiſe geleiſtet
wird. Es hat ein ſolches Anrufen der Organe des Stgates
nicht allein den Zweck, im einzelnen Falle der betrügeriſchen
Ausbeutung einen Damm entgegenzuſetzen, ſondern es würden
dadurch auch alle die Beſtrebungen weſentlich geſtärkt werden,
welche auf anderem Wege eine Bewucherung der ländlichen
Bevölkerung bekämpfen. Die bisher ſeltene Anwendung des
Strafgeſetzes auf den Wucher hat nach den Erhebungen des
Vereins fur Sozialpolitik leider nicht ihren Grund darin, daß
geeignete Fälle zur ſtrafrechtlichen Behaudlung nur ſelten vor-
kamen, ſondern hauptſächlich in dem Umſtande, daß der Ge
ſchädigte keine Anzeige machte. Nur ſo iſt es möglich, daß in
ausgedehnteſter Weiſe eine ganze Gegend ausgewunchert werden
konnte ehe die Schuldigen dem Strafrichter verſielen. Außer-
dem iſt die ſeltene Anwendung des Wuchergeſehes in ſo fern
zu beklagen, als ſie verhindert hat, daß ſich eine feſte Praxis
der Gerichte bilden konnte, durch welche der Schutz, den jenes
Geſetz beabſichtigt, erſt voll und gleichmäßig zum Ausdruck ge
zangen kann.

Die deutſchfreiſiunige Gießener Zeitüiſghat ihr r ß z s 9
Oeſterreich-Ungaru. Die amtliche Zeitung bringt ein Kaiſ.Handſchreiben an den Miniſterpräſidenten Grafen Taafe,

in welchem unter Genehmigung der Anträge deſſelben derMiniſter ohne Porrefentrle Ziemialkowski auf

ſein Anſuchen vom Amte enthoben und demſelben das
Großkreuz des LeopoldOrdens verliehen wird. Gleich-
zeitig wird der bisherige Statthalter für Galizien, Ritter
v. Zaleski zum Miniſter ernannt. Ferner wird Baron
Prazak von der Leitung des Juſtizminiſteriums enthoben
und an ſeiner Stelle der Statthalter für Mähren,
Graf v. Schönborn zum Juſtizminiſter ernannt.

Schönboxn, der Bruder des Prager Erzbiſchofs,
iſt ein Feudaler, der durch die Gunſt Taaffe's zunächſt in's
Herrenhaus und ſodann. ohne daß er je Beamter geweſen,
zum mähriſchen Statthalter ernannt wurde.

Schönborn, iſt offener Bekenner des föderaliſtiſchen und
feudalen Prinzips, nahm auch als Statthalter immer für die
czechiſche Minorität entſchieden Partei und bekannte ſich in ſeinen
politiſchen Schriften iigeſchminkt als Gegner des Dualismus;
er forderte energiſch die Krönung des Kaiſers zum König von
Böhmen, das er mit Mähren und Schleſien zu einem untheil-
baren Ganzen verſchmolzen ſehen will. Mit Schönborn tritt
alſo der erſte offene Bekenner des böhmiſchen Staatsrechtes in's
Kabinet Taaffe. Schönborn iſt nicht weniger klerikal als Prinz
Liechtenſtein, der aus der Neugeſtaltung des Kabinets die Zu
ſtimmung der Rechten für ſeinen Antrag hoffen darf. In deutſchliberalen Kreiſen macht Schönbornus Ernennung geradezu auf

regenden Eindruck, und man fürchtet, daß er ſofort an die weitere
Bevorzugung der czechiſchen Sprache bei den Gerichten aller
Jnſtanzen ſchreiten wird. Die langſamere Verdrängungsmethode
des Deutſchen, wie ſie Prazak praktizirt, wird ſich mit junger
Kraſt ſtürmiſch ſchnell geſtalten. Auch in Ungarn wird Schön-
borns Ernennung ungünſtig aufgenommen werden. Die Er-
nennung Schönboörn's iſt auch eine Konzeſſion für die Alt-
czechen, die nunmehr einen energiſchen Verfechter ihrer Jnter
eſſen im Kabinet haben, welcher e im Kampfe gegen die Jung-
Sagen eifrigſt unterſtützen und ihre Forderungen eifrigſt fördern

vird.
Frankreich. Ferry hielt gelegentlich eines ihm zu

Ehren in Raon l'Etape vom Gemeinderath gegebenen Feſt
eſſens eine Rede, in welcher er ſagte, das Land wünſche
keineswegs eine Verfaſſungsreviſion, ſondern verlange unr
nach Frieden im Jnnern. Jndem er ſodann auf die letzte
Demonſtration an der deutſchen Grenze anſpielte, miß-
billigte er die durch eine gewiſſe Preſſe betriebene Aus-
nutzung der patriotiſchen Gefühle und fügte hinzu, daß,
wenn derartige Kundgebungen ſich wiederholen ſollten und
namentlich an der Grenze, dies nicht den Elſäſſern zum
Vortheil gereichen würde.

Wie der „Temps“ meldet, habe der engliſche Bot
ſchafter Lord Lytten von Goblet einige Aufklärungen über die
Anwendung des Dekrets betreffend die Fremden gefordert,
Goblet habe dieſelben ſogleich gegeben und hinzugefügt, daß er
bereits dem Miniſter des Jnuern mehrere, Beobachtungen über
die Anwendung des Dekrets mitgetheilt habe. Goblet ſei der
Anſicht, man müſſe eine Art von allgemeinem Cirkular ab-
faſſen, welches den Beamten Jnſtruktionen für gewiſſe Fälle andie Hand gebe. Wie der „Teips“ außerdem meldet, würde
der Verfaſſungs-Reviſionsentwurf, welchen Floquet ein
bringen wird. die Befugniſſe des Senats beträchtlich
einſchränken, ihm zwar das Recht des ſuſpenſiven Vetos be
laſſen, ihm jedoch die Befugniß entziehen, über die Auflöſung
der Kammer mit zu beſchließen.

Rußland. Die Nihiliſten ſind wieder thätig.
Während im Weſten Europas ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche
Elemente wieder an die Oberfläche kommen, ſchreibt die
„Kreuzzeitung“, ſcheint auch in Rußland die nihiliſtiſche
Partei, wiewohl man in der letzten Zeit nicht viel von ihr
gehört, ihr Unweſen im Stillen weiterzutreiben. Man er-
fährt hierüber allerdings erſt auf dem Umwege über Paris
Einiges. So iſt die von uns gebrachte Pariſer Meldung
über einen in Moskan entdeckten Dynamitfund dem
Matin entnommen, und der Bericht dieſes Blattes macht
den Eindruck der Glaubwürdigkeit, da er Einzelheiten ent-
hält und ſogar die Namen der aus dem erwähnten Anlaſſe
verhafteten Jndividuen, welche Roslaukow und Petriff
heißen, bekannt giebt. Anßer DynamitVorräthen wurde
bei den Erwähnten in einem Keller anch falſches Silber-
geld gefunden, und es ſoll ſich um Vorbereitungen für ein
Attentat gehandelt haben.

Der Finanzminiſter veröffentlicht im „Journal de St.
Pétersbourg“ den von der Reichscontrole an den Reichsrath
erſtatteten Bericht über das Budget pro 1887. Danach be-
trugen die ordentlichen Einnahmen 829 662 000 Rubel, während
im Budget vorgeſehen waren 796 369 000 Rubel; die ordent-
lichen Ausgaben beliefen ſich auf 835 850 000 Rubel an Stelle
von 832 928 000 Rubel des Budgetanſchlags. Das Defizit des
Ordinariums iſt auf 6180000 Rubel reduzirt, während im
Budget 36 559 000 Rubel angeſetzt waren.

Nach Meldungen aus Tiſlis iſt der Kaiſer und die
kaiſerliche Familie anf ihr Landgut in Kachetien abgereiſt.

Serbien. Jn einem Jnterview mit einem Redakteur
der „Preſſe“ ſprach ſich der König von Serbien miß-
billigend über den Führer der Fortſchrittspartei Garaſchanin
aus wegen deſſen inkorrekten Vorgehens in dem Ehe-
ſcheidnugsprozeſſe und wegen anderer ſcharf zu ver
urtheilender Handlungen deſſelben.

Geoargqgſchauin habe genau gewußt, daß die Königin von jeher
jede ren OeſterreichUngarn gerichtete politiſche Strömung
unterſtützt hätte. Eine radikale Entſcheidung in dieſem Prozeſſe
ſei nothwendig, weil es ſich dabei nicht nur um eine perſönliche
Angelegenheit des Königs, ſondern um eine politiſche Frage
handele. Die Beziehungen OeſterreichUngarns zu Serbien
ſeien durch die thatſächlichen Verhältniſſe rorn Es ſei eine
unberechtigte Zumuthung, daß OeſterreichUngarn
Serbiens anſtrebe; kein politiſch maßgebender Faktor in Oeſter-
reichUngarn habe eine derartige Abſicht. Der König ſprach ſich
mit der größten Wärme über den Kaiſer Franz Joſef aus, der
als Freund Serbiens die Bewunderung und Verehrung des
Königs und ſeiner Unterthanen in vollſtem Maße verdiene.

e. à

Wahlunchrichten.
Graf Donglas, ſo ſchreibt die Norddeutſche Allgemeine

Zeitung', ſoll für den zweiten Berliner Wahlkreis (Luiſen-
ſtadt) ſeitens des Kartells als Kandidat gegen Dr. Langer
hans aufgeſtellt werden.

Stadtrath Spielberg der bisherige Vertreter für Halle,
veröffentlicht in Halliſchen Blättern eine längere Erklärung über
ſeinen politiſchen Standpunkt. Wir entnehmen derſelben
Folgendes: „Die Liberale Vereinigung ging in der Fortſchritts-
partei auf, ich proteſtirte und blieb ſeitdem mit wenigen Freunden
alleinſtehend zurück: es beſtand für mich die innere Unmöglichkeit,
mich den Denutſchfreiſinnigen oder den Nationalliberalen anzu
ſchließen. Eine Klarlegung dieſer inneren Beweggründe würde
zu Vorwürfen, zur Kritik dieſer Fraktionen führen, ich beſchränke
mich daher auf die Andeutung, daß ich weder mit dem Programm,
noch weniger mit deſſen Ausführung, noch dem taktiſchen Vor-

Whrend der Ezbi chof Lou Poſen eülein Theile de
Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe die Fet eins an derWahlagitation unterſagt hat, greiſt der Erzbiſchof, von
Köln ſelbſt kräftig in die Agitation ein. Nach hierher
gelangten Drahtmeldungen veröffentlichen rheiniſche Zentruwms-
blätter einen Erlaß des Herrn Erzbiſchofs, der zu gewiſſenhafter
Ausübnng des Wahlrechts und zu reger Betheiligung an der
Wahl auffordert. Es gelte, chriſtliche, volksſreundliche, entſchie
dene Männer zu wählen, die, voll Liebe für Vaterland uno
Kirche, den chriſtlichen Charakter der Schule und die
kirchlichen Rechte zu vertheidigen entſchloſſen ſind. Zur Geiſt
lichkeit hegt der Erzbiſchof das Vertrauen, daß ſie ſich nicht
allein ſelbſt betheilige, ſondern auch durch Wort und Beiſpier
auf die Wahl von Abgeordneten hinwirke, welche Gott fürchten
und den König ehren.

Heer und Marine.
Nach den neueſten Nachrichten aus Sanſibar

befindet ſich von den deutſchen Kriegsſchiffen gegenwärtig
die Corvette Sophie in Bagamoyo nnd der Kreuzer
Möwe in Dar-es-Salam. An beiden Plätzen iſt die
Ruhe nicht geſtört worden. Der m ää Geuera
conſul ſteht im Begriff, ſich auf der Fregatte Leipzig nacy
Bagamoyo zu begeben, wo Verhandlungen wegen Beilegungdes Aufſlandes begonnen haben.

Erdlunde, Kolonien, Neiſen.
Die Sammlungen für das Emin PaſchaUnter-

nehmen haben bis jetzt die Summe von etwas über 500 000

Mark ergeben.

Rirche, Schule, Miſſion.
Der Geſchäftsausſchuß für deutſche Schulre-

form, beſtehend aus den Herren Dr. Konrad Küſter, Dr.
Friedrich Lange, Generalſekretär Th. Peters und Landtags
abgeordneter E. von Schenckendorff, wurde, wie wir ſchon
mittheilten, in dieſen Tagen von dem preußiſchen Herrn
Kultusminiſter von Goßler empfängen und überreichte
ihm die in einem ſtattlichen Bande vereinigten 22 409
Unterſchriften für die bekaunte Schulreform-Eingabe.
Jn anderthalbſtündiger Audienz wurden die
Fragen einer Reform des höheren Schulweſens ausführlich
erörtert.

Der Miniſter gab zu erkennen, daß er in der Ergänzung,
welche die an ihn gerichtete Petition durch die in der Eingabe
an den Reichskanzler gegebene Darlegung voſitiver Ziele er
halten, einen ſehr werthvollen Fortſchritt der angeregten Be
wegung erblicke; das Reformprogramm, wie es in der letzteren
Eingabe entwickelt ſei, enthalte zahlreiche Punkte, in welcher die
ünterrichtsVerwaltung wohl mit dem Ausſchuß Hand in Hand
zu gehen vermöge. Als dazu gehörig fand u. a. die Frage einer
geeigneteren pädagogiſchen Ausbildung der Lehrer für das
höhere Schulweſen beſondere Erwähnung. Sodann betonte der
Miniſter die Schwierigkeiten welche der vom Ausſchuß vorge
ſchlagenen einheitlichen Mittelſchule (bis zum Einjährig
Freiwilligen Zeugniß in Unterſekundg) im Wege ſtänden. Be
reits habe er, wie ein Vergleich des Gymnaſial-Lehrplanes von
1882 mit den früheren ergebe, das Gymnaſinm auf Koſten der
alten Sprachen den Forderungen der Gegenwart augenähert.
Die Kardinalfrage ſei a ob man das Griechiſche obliga-
toriſch beibehalten oder fakultativ betreiben laſſen wolle; denn
wenn man das Griechiſche als unentbehrlichen Lehrgegenſtand
des Gymngſiums erachte, ſei eine weitere Verkümmerung nicht
wohl gusführbar. Nachdrücklich ſprach der Miniſter ferner von
den Schwierigkeiten, welche ihm die Berechtigungsfrage
bereite. Die Standesrückſichten ſpielten hierbei leider eine große
Rolle, doch ſei jetzt erreicht, daß in Preußen künftig nicht mehr
der einzelne Miniſter, ſondern nur das Geſammtminiſterium
über die Berechtigungen zu entſcheiden habe. Jn Betreff des
Einjährig-Freiwilligen-Zeugniſſes habe er in Erwägung
gezogen, ob es nicht künftig überhaupt nur durch Prüfung,
nicht mehr durch Erſitzen, erhältlich ſein ſollte. Sehr chwer
leide er in ſeiner Verwaltung durch die Menge kleiner Gymna-
ſien, die ſeit dem Jahre 1870 neu errichtet wurden, ohne eigent
lich nothwendig und lebensfätia zu ſein. Er richte unausgeſetzt
ſeine Bemühungen auf die Minderung dieſer Ueberzahl und
verſpreche ſich in dieſer Beziehung von der Vermehrung der
höheren Bürgerſchulen einige Erfolge. Schließlich verweilte
der Miniſter bei der Beſprechung einiger Uebelſtände,
welche ſich in dem ungeſunden Zudrange zu den Gym-
naſien, in der Austheilung der ſtudentiſchen Stipendien
nach dem ganz veralteten und unbilligen Grundſatze der ſo-

Paupertät, in der noch immer ungenügenden Pflege
er körperlichen Tüchtigkeit durch Uebungen und Spiele nament-
lich auch auf den Üniverſitäten, fühlbar mache. Auch der
Miniſter erkannte im Verlaufe der Erörterung die Thbatſache,
daß ſo viele Schüler der Gymnaſien dieſe Anſtalten nach voll
endeter Unterſekunda mit einer ungenügenden und nicht abge-
ſchloſſenen Ausbildung und mit unberechtigten Anſprüchen an
das Leben verlaſſen, als einen Hauptſchaden unſeres Schul
weſens an. Auch der aus dem Ausſchuß m Ein
wendung, daß die höheren Bürgerſchulen ſo verdienſtlich
ſie ſeien. doch dem Bedürfniß ſehr vieler Väter nach freier
Wahl ihres Berufes für ihre Söhne nicht entſprächen,
verſagte der Herr Miniſter ſeine Anerkennung nicht und for
derte in Folge wiederholter Anfragen den Ausſchuß auf, nun-
mehr die Einzelheiten des in ſeiner Eingabe an den Herrn
Reichskanzler dargelegten Programms auf ihre Ausführbarkeit
näher zu prüfen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2e.
Bern Zum Profeſſor der Jurisprudenz in Bern iſt

Dr. Philipp Lotmar, ein geborener Frankfurter, der bisher in
München als r wirkte, berufen worden.Heidelberg. Der bisherige außerordentliche Profeſſor
Georg Ruge in Heidelberg iſt zum ordentlichen Profeſſor der
I mie an der ſtädtiſchen Univerſität Amſterdam ernannt
worden.

Baſel. Profeſſor Dr. Rudolf Stähelin in Baſel hat
einen Ruf nach Marburg erhalten, wo er die Stelle pwfeſſor
Harnack's beſetzen ſoll. Die Behörden von Baſel geben ſich
Mühe, den geſchätzten Lehrer ihrer Univerſität zu erhalten.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Stern der Sarah Bernhardt iſt, wie es ſcheint,

im Erbleichen. Man meldet ans Utrecht: Wegen ungenügen-
der Betheiligung des Publikums kann das für Freitag, den 12
d. M., ſchon mehr als ſeit einem Mongt angekündigte Auftreten
der Sarah Bernhardt in Sardou's „Teosca“, nicht ſtattfinden.
Vergleicht man hiermit den großartigen Empfang, welcher jener
Künſtlerin vor einigen Jahren gelegentlich ihres erſten Auf
tretens in Utrecht zu Theil wurde, ſo iſt dieſe Wendung des
Geſchmackes ſehr bemerkenswerth.

Man depeſchirt aus Wien: Die Schlußvorſtellung
im a fand geſtern in Anweſenheit des ge
ſammten Hofes ſtatt. Gegeben wurde „Jphigenie anf Tauris“.
Sonuenthal ſprach, umgeben von ſämmtlichen Bühnenmitgliedern,
den Epilog. Stürme von Beifall durchbrauſten das Haus,
überall war eine tiefe Rührung bemerkbar. Der letzte Theater
zettel für das alte Wiener Burgtheater empfiehlt ſich durch
nachfolgende geſchmackvolle Stiliſirung dem pietätvollen An
denken des Chroniſten: „Epilog von Alfred Berger, geſprochen
von Herrn Sonnenthal, umgeben von den geſammten Künſtler-
perſonale des k. k. Hofburgtheaters.“

Prof. Dr. L. Herrig feierte vorgeſtern in ſeltener Friſche
des Körpers und des Geiſtes das 50jährige Lehrer- und Dienſt-
jubiläum. Jm Auſtrage des Kaiſers erſchien der Direktor der
Kriegsakademie General von Lattre, um dem Jubilar als
Zeichen Allerhöchſter Anerkennung den Kronenorden 2. Klaſſe

gehen einer dieſer Fraktionen überall einverſtanden ſein konnte.“ zu überbringen.
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Die Sireitfrage, ob im Cirkus auch Pautomimen
zur Aufführung gelangen dürfen, iſt dadurch gelöſt worden, daß
die Bezirksregierung in Düſſeldorf der Cirkusbeſitzerin Corty
Althof auch die Genehmigung als Schauſpielunternehmerin aus-
drücklich ertheilt hat. Seitdem können in Leipzig wieder Ballets
und Pantomimen im Cirkus aufgeführt werden und es gelangte
bereits am 9. October eine nene Pantomime zur Aufführung.

Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein.
Ein Shakeſpeare-Denkmal wurde am Mittwoch in

Stratford-on-Avon enthüllt. Daſſelbe beſteht aus einer
Gruppe von Bronzefiguren, welche William Shakeſpeare und
vier ſeiner größten dramatiſchen Schöpfungen darſtellen, nämlich
Philoſophie, vertreten durch Hamlet; Tragödie, vertreten durch
Lady Macbeth; Geſchichte, vertreten durch Prinz Hal, und Ko-
mödie vertreten durch Falſtaff. Die Fignren ſind von dem
Bildhauer Lord Ronald Gower modellirt und von demſelben
der Stadt Stratford zum Geſchenk gemacht worden. Das Denk
mal ſteht gegenüber der Pfarrkirche von Stratford, in welcher
die Gebeine Shakeſpeares ruhen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. Oktober.
Der Abdruck unſerer Qriginalna r ne mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Jn der letzten Sitzung des Bürgervereins wurden

die Verhältniſſe unſeres Nachtwachdieunſtes erörtert, man
erkannte dabei an, daß derſelbe ſchwere Auforderungen an die
Beamten ſtelle, und gab der Loire Ausdruck, daß durch eine,
wie man hört, an r telle in Ausſicht genoemmeneNeuordnung des Nachtwachdienſtes baldmöglichſt Abhilfe ge-
ſchafft werde. Weiter wurde hervorgehöben, daß die Er-
hebung der Waſſerſtener manche Härten in ſich ſchließt. Der
von einer Seite gemachte Vorſchlag, n blos jedemHausbeſitzer, ſondern auch den Miethern Waſſermeſſer geſetzt
werden müßten, wurde von anderen Mitgliedern der Verſamm-
lung als eine zu große der Bürgerſchaft zurückge-wieſen, wohl aber meinte mau, daß wenigſtens edes Haus
einen Waſſermeſſer erhalten möchte, oder aber daß die frei zu
liefernde Waſſermenge in Häuſern ohne Waſſermeſſer nach den
Ränumlichkeiten, nicht nach der Kopfzahl zu berechnen wäre.
Daneben betonte man aber, daß die erſkgrung der Waſſer-
meſſer eigentlich eine Verdoppelung der Waſſerſtener in ſich
ſchließe, welche die Hausbeſiter bereits durch Entrichtung von
2 pCt. zur Grund und Miethsſteuer zahlen. Bedauert
wurde darauf, daß die für eine große Anzahl von Straßen
vorgeſchriebene Umlegung des Trottoirs an vielen Stellen
äußerſt lückenhaft ausgeführt wird, es erſcheint eine einheitliche
Durchführung dieſer Arbeiten durchaus wünſchenswerth; in
gleicher Weiſe müßte doch dafür geſorgt werden, daß die Ka-
nal-Anſchlüſſe in dem Maße, wie der betreffende Kanal
fortſchreitet, fertiggeſtellt würden. An den augenblicklich in
Folge dieſer Umſtände in vielen Straßen herrſchenden Miß
tänden dürfte hauptſächlich Schuld ſein, daß man in dieſem

Jahre zu viele Straßen auf einmal zur Trottoiriſirung be
ſtimmt hat, die jetzt Erfahrungen werden Veranlaſſung ſein, in Zukunft in zweckmäßigerer Weiſe auf dieſem
Gebiete vorzugehen.

Am 12. d. M. Nachmittags 4 Uhr paſſirte der Ketten-
dampfer Nr. 2, Capt. Korn, die Gimritzer Schleuſe und hatte
als Anhang 3 beladene Kähne, welche mit 3300 Etr. Harz,
2000 Etr. Moſaikſteinen und 1800 Ctr. Formſaud befrachtet
e Sämmtliche Kähne machten nach Halle, um dort aus
zuladen.

Es flößten durch die Gimritzer Schleuſe Langhel am:
11. Oktober Graf aus Lengefeld, mit 12 Gelenken nach Trotha,
Empfänger Lüttig'ſche Holzhandlung; 12. Oktober: Maul aus
Saaleck, mit 6 Gelenken nach Trotha, Empfänger Hertel'ſche
Holzhandlung; 13. Oktober: Graf ans Sgaleck, mit 3 Gelenken
nach Trotha, Empfänger Lüttig'ſche Holzhandlung.

Schwurgericht am 13. Oktober.
Heute erſchienen auf der Anklagebank 1. der Dienſtknecht

Johann Friedrich Ferdinand Bielig aus Kattersnaun-
dorf, des Verbrechens der Nothzucht angeklagt und 2. die Ar
beiter Friedrich Wilhelm Brrl und Julius Motz
aus Giebichenſtein und der Bäcker Auguſt Bülthaſar aus
Trebnitz bei Wettin, unter der Anklage des Raubes. Der Ge
richtshof beſtand ans dem Landgerichts-Direktor Meydam als
Vorſißendem. dem Landgerichts Rath Holtze und dem Land
richter Boedicker als Beiſitzern und dem Referendar Meyer
als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Staats-
anwalt Arndt und als Vertheidiger fungirten für Bielig Rechts
anwalt Triebel, für Flemming und Balthaſar Rechtsanwalt
Weber und für Motz Rechtsanwalt Voigt. Als Geſchworene
wurden ausgelooſt: Fabrikbeſitzer Brettmeyer aus Zörbig,
Amtsrath Dietze aus Neubeeſen, Kaufmann Goericke aus
Landsberg, Rittergutsbeſitzer Horn ung aus Doebernitz, Rentier
Hummel von hier, Gutsbeſitzer Hagke aus Brehna, Ritter
gutsbeſitzer Maquet aus Brachſtedt Buchdruückereibeſitzer
Schenke aus Bitterfeld, Butsbeſitzer Schroeter aus Roitzſch
Rentier Ullrich ans Stumsdorf, Brauereibeſiher Wenzel aus
Ploeßnitz S Lühlenbeſiter Wolſchendorf aus Polleben.
er Gerichtshof trat zunächſt in die Verhandlung wider
Bielig ein inußte die Sache aber demnächſt vertagen weil
ſich ergab, daß ein Hauptentlaſtungszeuge nicht erſchienen war,
auf deſſen Zeugniß die Vertheidigung nicht verzichten wollte.

„Hierantf kam die zweite Sache wider Flemming und
Ben, zur Verhandlung. Am 27. Mai d. Js. befand ſich der
Geſchirrführer Floereck mit den Angeklagten zuſammen im
Gaſtzimmer des Gaſthofs zur Herberge kleiner Sand-
berg Nr. 11 hier. Die Angeklagten verabredeten unter ein
guder, den Floereck betrunken zu machen und ihn dann ſeiner
Baarſchaft zu berauben. Jn Ausführung dieſes Planes drängte
ſich ſchon im Gaſtzimmer der Angeklagte Balthaſar an Floereck
heran und verſuchte ihm das Portemonnaie aus der Taſche zu
ziehen, was jedoch mißlang, da Floereck rechtzeitig darauf auf
merkſam wurde. Floereck verließ nun bald darauf das Gaſt
Zimmer. Jm Hausflur der Herberge angekommen wurde
wurde er von den Angeſchuldigten überfallen, Motz und Flem
ming ſollen ihm die Arme, Balthaſar den Kopf gehalten haben.
Flemming und Balthaſar unterſuchten die Hoſentaſchen und
Balthaſar nahm das Portemonnaie mit 10 Jnhalt, ſowie ein
Tedermeſſer weg. Das Geld wurde gemeinſchaftlich vertrunken.
Je Angeklagten Flemming und Balthaſar hatten ſchon in der
Vorunterſuchung die That eingeſtanden und auch den Motz der
Theilnahme daran bezichtigt. Sie blieben auch heute bei ihrem
Geſtändniß, widerriefen dagegen ihre Bezichtigung des Motz
und behaupteten nur noch, daß das Portemonnaie nicht 10,
ſondern nur 5 4 enthalten habe. Motz beſtritt, ſowohl von der
getroffenen Abrede der Beraubung des Floereck etwas gewußt
haben, als auch bei der Beraubung ſelbſt in irgend welcher
Weiſe betheiligt geweſen zu ſein. Er will das Gaſtzimmer
während dieſer Zeit überhaupt gar nicht verlaſſen haben. Die
Mitangeklagten Flemming und Balthaſar beſtätigten heute dieſe
Behauptungen des Motz. E Theilnahme anS in Beweis für dieder Beraubung des Floereck ließ ſich heute nicht erbringen, da
Floereck nicht hatte vörgeladen werden können, weil er nicht zu
d rnitteln geweſen war. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
daher, nur gen Flemming und Balthaſar das Schnuldig unter
Ausſchluß mildernder Umſtände aus wreer den p. Motz da-
gegen für nichtſchuldig zu erklären. Das Verdikt der Geſchwo
Leuen entſprach auch dieſem Antrage jedoch mit der Einſchränkung,
ren Angeklagten Flemming und Balthaſar mildernde Üm
nd e bewilligt wurden. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
Jicrauf gegen jeden der beiden Angeklagten eine Gefängnißſtrafe
h ten Wer i Se Medntte Gefdinnth int
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Hiermit war die letzte diesjährige Schwurgerichts- Periode

beendigt. Eine Statiſtik derſelben werden wir noch bringen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

(Kir-e Aus der 2. Landephorie Halle, 14. Oklober
e h gen gen dieſer Tage hat die jetzt in Halle
S wohnende Frau Amtmann Zeiſing, früher auf Stichels-dori in der e Zeiſing, früher auf Stichelähe von Halle, der Kirche zu Preißen bei l

Hohenthurm eine ſehr ſchöne, werkhvolle Thurmubr zum Ge-
chenk gemacht und zwar als Andenken an ren am 31. Juli

v. J. verſtorbenen Gatten. Die Thurmuhr iſt aus der Werk
ſtätke des Herrn Uhrmachers May Halle a. S. herporacgengen
und mit vieler Sorgfalt gearbeitet worden, ſo et das Werk
die volle Zufriedenheit aller Betheiligten gefunden hat.

D Freyburg, 14. Oktober. charlach-Epidemie.)
Die Schulferien, die mit morgen ihr Ende erreichten, müſſen
wegen der hierſelbſt unter den Kindern herrſchenden Scharlach-
Epidemie bis auf Weiteres noch ausgedehnt werden. Heute
traf die diesbezügliche behördliche Anordnung hier ein.

D Huerfurt, 13. Oktober. (Verbrüht.) Aus Erdeborn
kommt die betrübende Nachricht, daß der Director der Zucker
fabrik daſelbſt heute Morgen bei Jnſpicirung der Keſfelräume
von ausſtrömenden Waſſerdämpfen derart verletzt wurde, daß
ſeine Ueberführung in das Digconiſſenhaus ſofort erfolgen
mußte. Die Nachricht iſt um ſo betrübender, als der genannte
Herr, welcher bis vor Kurzem Dirigent der hieſigen Vereins-
Zuckerfabrik war, ſich wegen ſeiner emſigen Thätigkeit allge
meiner Anerkennung erfreute.

e Staßfurt, 14. Oktober. (Miſſionsfeſt.) Am heutigen
Nachmittag wurde in der St. Joh. Kirche ein Miſſionsgottes-dienſt abgehalten. dem um 5 Uhr eine Nachfeier im Bach'ſchen

Saale folgte. Miſſionsfreunde von hier und aus der Umgegend
a ten ahlreich eingefunden. Herr Miſſionſuperintendent

ropff aus Berlin, der 42 Jahre lang Miſſionar im Kaffern-
lande in Afrika r iſt und gegenwärtig ſich in Deutſchland
aufhält, um die Bibel a u. n. Teſt. in der Kaffernſprache drucken
zu laſſen, hielt die Feſtpredigt in Anlehnung an das Schrift-
wort: 1. Cor. 15, 57 und 58. Jn höchſt intereſſanter, feſſelnder
Weiſe zeichnete Reduer den aufmerkſamen Zuhörern einige
Bilder aus der Miſſion in Südafrika, namentlich unter den
Kaffern zum Beweiſe, daß die Arbeit nicht vergeblich geweſen
iſt in dem Herrn, ſondern daß Gott den Sieg gegeben habe,
weshalb Gott zu danken ſei. Die Schildernngen der Wirkſam
keit der Miſſionare, die Erlebniſſe der gottbegeiſterten Männer,
der Charaktereigenſchaften der Kaffern, der Schwierigkeiten,
aber auch der recht erfreulichen Reſultate wirkten neben dem
erbaulichen Hinweis auf die Textesworte und auf das heutige
Evangelium höchſt anregend auf die lauſchende Miſſionsge
meinde. Die Nachfeier bot ſehr viel des Erhebenden und Er-
baulichen. Gemeinſchaſtliche Geſänge, Chorlieder des Kirchen
chors zü St. Joh. wechſelten ab mit Anſprachen der Herren
Oberprediger Weber, Miſſ. Sup. Kropff und Paſtor Lüdecke.
Von großem u waren die Mittheilungen des Gaſtes
über das Kaffernvolk nach ſeiner Lebensweiſe, ſeinem Aber-
lauben, ſeinem Familienleben und dergl. Redner legte ver
chiedene Hausgeräthe vor und erzählte mannigfache Bekehr-

ungsgeſchichten, welche die göttliche Gnade ſichtbar erkennen
t Mit gemeinſchaftlichem Geſange wurde das Feſt ge-
oſſen.

n Gera (Reuß), 14. Oktober. (Natur-Apoſtel.) Geſtern
und vorgeſtern Abend hielt der Natur-Apoſtel Johannes Gutt-
zeit in der Centralhalle Vorträge über rohe hen n
erziehung“, und über die „Natürliche Erlöſung des Leibes und
der Seele.“ Der Genannte, welcher Vegetarianeriſt, verurſachte
bei ſeinem Gang durch die Stadt durch ſeine eigenthümliche
Kleidung nicht geringes Aufſehen. Er war angethan mit einem
vom Hals bis unter die Knie reichenden grauen Flanellgewand
unter welchem er ein weißes wollenes, ganzwebiges Hemd trägt.
Anſtatt der Beinkleider, welche er in ſeinem Vortrage mit „Ofen-
rohren“ vergleicht, trägt er lange, wolleue Strümpfe. Seine
Fußbekleidung beſteht in Sandalen oder weißwollenen Gamaſchen.
Eine Kopfbedeckung kennt er nicht, ſein langes, wallendes, röth
lichblondes Haar hat er mit einer Schuur zurückgebunden.

In Dresden wurden in dem Hauſe Kreuzſtraße 14/15,
wo Napoleoniſchen Zeit der franzöſiſche Geſandte Baron
de Serra wohnte, noch der ruſſiſche Schlitten aufbewahrt,
in welchem Napoleon, den Trümmern ſeines in Ruß-
land geſchlagenen Heeres vorauseilend, in der Nacht des
14. Dezember 1812 plötzlich in Dresden ankam. Nachdem
das Hans durch Kauf kürzlich an die Stadtgemeinde über-
gegangen, hat der bisherige Beſitzer, Graf Kleiſt vom Loß,
jenen hiſtoriſchen Schlitten der Stadt zum Geſchenk
emacht. Derſelbe ſoll in der ortsgeſchichtlichen Samm-
lung Aufſtellung finden, ſobald dieſer größere Räume zur
Verfügung ſtehen.

Seit einigen Tagen macht in der Umgegend von
Coburg folgendes Hiſtörchen, als Beweis des noch
herrſchenden Aberglaubens die Runde. Am Abend des
2. d. M. riß in Coburg das Pferd des Metzgers W. aus
und wurde am Morgen des 3. in einem benachbarten Wäld-
chen aufgefangen und zurückgebracht. Dieſe Thatſache iſt
bekannt und ſoweit auch wahr. Jn der Dunkelheit ſoll es
gerade um Mitternacht an einer verrufenen Stelle des
Wäldchens, „Eichleite“ genannt, dahingetrabt ſein, wo nach
Alterweiberſage ſchon öfter „ein Pferd ohne Kopf“ zu ſehen
geweſen ſein ſoll. Ein Dörfler, dem dieſe Sage bekannt
iſt, marſchirte auf ſeinem Nachhauſewege zu jener Stunde
der Eichleite zu, hörte den Pferdetritt und das war
genug, um ihn in Angſt und Trab zu ſetzen wobei er
vermuthlich den Kopf verlor. Denn er kam ſchweißtriefend
in ſeinem Dorfe an und verkündete die alte Neuigkeit: er
habe das „Pferd ohne Kopf an der Eichleit“ zwar in
der Dunkelheit nicht geſehen, aber gehört.

Aus dem Leſerkreiſe.
Einen aus dem Zuſammenhange geriſſenen Satz der Rede,

welche Herr von Rauchhaupt auf dem konſervativen
Parteitage gehalten hat, benutzt die SaaleZeitung zu der
Entſtellung, daß Herr v. Rauchhaupt Herrn Prof. Dr. Fried-
berg wegen ſeiner Bochumer Rede eine Beſcheinigung konſer-
vativen Wohlverhaltens ausgeſtellt habe. Die Aeußerung des
Herrn v. Rauchhanpt bezog ſich lediglich auf die Cartell-
frage, in der er die Auffaſſung des Herrn Prof. Friedberg
theilt. Daß im Uebrigen Herr von Rauchhaupt nicht in der Lage
iſt, alle Ausführungen des nationalliberalen Redners zu unter-
ſchreiben, iſt für den denkenden Leſer ſelbſtverſtändlich. Be
merkenswerth iſt, dabei nur, was die SaaleZeitung ihrem
eigenen Leſepublikum Alles bieten zu können glaubt. x

Kirchliche Auzeigeun.
Zu U. L. Frauen: Freitag den 19 October Vorm. 9 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Diakonus Grüneiſen.
Zu Glaucha: Mittwoch d. 17. October Vormittags 10 Uhr

Beichte und Commnunion Paſtor Knuth. t
reits den 19. October Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfs-

prediger Müller.

Aus aller Welt.
Auſtern und Dietriche. Jn Paris wurde in einer der

letzten Nächte ein Mann abgefaßt, der unter einem großen Korb
voll Auſtern, die er aus den Hallen herbrachte, gebückt einher-
ging. Als man ihn auf dem Polizeipoſten genauer unterſuchte,
fand man bei ihm einen vollſtändigen Bund von Dietrichen und
ein ſehr intereſſantes Büchlein Cigarettenpapier. Daſſelbe ent
hiell nämlich auf jedem Blättchen eine ſorgfältige Zeichnung von
einem Schlüſſel und je darunter geſchrieben die Bezeichnung
einer Straße und einer Hausnummer. Die Polizei glaubt, das
Haupt einer Verbrecherbande erwiſcht zu haben.

Schon greifen Damen zum Degen. Frankreich, das
Ilaſſiſche Land des Zweikampfes, ſcheint wieder zu den Zeiten
des Cardinals Richelien zurückkehren zu wollen, der gegen das
Ueberhandnehmen des Duells kein anderes wirkſames Mittel
mehr wußte, als die Todesſtrafe. Schon greifen Damen zum
Degen, um das, was ſie für ihre Ehre halten, zu rächen, und

ſein. Zwei Damen, Anna Dobry und Jeanne Keßler baben

begnügen ſich nicht mit der Rolle, die Urſache von Duellen zu

gaerp im Walde von Meudon die Klingen gekreuzt. Die Eine
atte der Andern den Sohn eines reichen Bankiers abwendig

und war von ihr deshalb tödtlich beleidigt. Vergebens
atte der abtrünnige Celiebte ſeine Freundinnen von der Thor-
heit eines Duells zwiſchen Frauen zu überzeugen geſucht. Es
mußte Blut fließen. Aber die Polizei bat es verhindert, daß der
kalte Stahl ſich in die zarten Buſen der Freundinnen ſenkte. Jn
dem Augenblicke, in welchem die Klingen ſich kreuzten, erſchien
ſie auf dem Kampfplatze, belegte die koſtbaren Sachen mit Be
ſchlag und verhaftete die kühnen Amazonen. Der Polizeicom-
miſſar entließ die Rachſüchtigen mit einer ernſten väterlichen Ermahnung. Man zweifelt aber ſehr daran, daß dieſelbe
etwas nützen wird.

Ein Glas-Eſſer, der geradezu Unglaubliches leiſtet,
producirt ſich gegenwärtig in verſchiedenen Localen der n
ſtadt. Der Mann iſt nicht blos im Stande, aus dem ſtärkſten
Vierglas ein Stück nach dem anderen auszubeißen, ſondern er
bringt es auch fertig, die Glasſtücke ſelbſt im Munde zu zer-
malnmen und das zu Mehlſtaub zerkleinerte Glas herunter zu
ſchlucken. Jn origineller Weiſe betreibt er das ganz geſchäftlich.
Hat er an einem beſetzten Tiſch Platz genommen, ſo weiß er
das Geſpräch auf ſeine eigenthümliche Kunſtfertigkeit zu lenken
Sofort werden von anderer Seite Zweifel laut über die Aus-
ſführbarkeit dieſer Kunſt, und der GlasEſſer proponirt eine
Wette, die auch angenommen und ſtets zu ſeinen Gunſten aus

etragen wird. An einem Abend gewann der Künſtler nach
einer eigenen Ausſage auf dieſe Weiſe ſiebenundzwanzig Mark.

Wie weit derſelbe die Liebhaberei des GlasEſſens treibt, geht
daraus hervor, daß er ſich anheiſchig macht, ein ſtarkes Drei-
n innerhalb fünf Stunden „mit Stumpf und

tiel“ aufzueſſen.
Des ÄArbeiters Bücherei. Das Bildungsbedürfuiß des

kleinen Mannes in Rußland iſt im Allgemeinen ein ſehr ge-
ringes, und fein Etat hat für die Selbſterziehung kaum irgend
welche Ausgaben aufzuweiſen. Um ſo mehr überraſchte es, daß
in Petersburg kürzlich ein Fabrik arbeiter verſtorben iſt,
welcher eine aus circa tauſend Bänden beſtehende Bib-
liothek hinterlaſſen hat. Pawlow, ſo hieß der Mann, lebte
höchſt zurückgezogen in einer kleinen Kammer und legte alles
Geld, das er verdiente, ſeit Jahren in Büchern an. Unter den-
ſelben befinden ſich ſogar mehrere wiſſenſchaftliche Werke. Paw
low hat erſt als erwachſeuer Menſch leſen gelernt und aus den
Büchern, welche er las, in einem beſonderen Hefte Auszüge ge
macht. Seine Bibliothek hat Pawlow der Gemeinde vermacht,
aus welcher er ſtammte.

Tanner läßt ſich begraben. Der Erfinder des Schau
hungerns Hr. Tanner, welcher vor einer Reihe von Jahren in
Newyork das erfolgreiche S enren gemacht hat, 40 Tagehintereinander zu faſten, iſt ſoeben nach vierjährigem Aufent
halt in Mexiko mit einem neuen gefährlichen Sport in die Ver
einigten Staaten zurückgekehrt. Jn der mexikaniſchen Republik
hat r Tanner Unterſuchungen über die Urſachen, die Dauer e.
der Scheintode angeſtellt. Er iſt, wie er angiebt, überzeugt,
daß viele Menſchen leben ig beerdigt werden Und hält dafür,
daß die Beſtattung der Todten in den Ver. Staaten viel zu
ſchnell erfolgt. Der Doktor iſt der Anſicht, daß Menſchen nach
geböriger Vorbereitung ebenſo gut ohne Nahrung und Luft
längere Zeit in einem geſchloſſenen Raume zubringen könner,
wie Bären und andere Thiere, welche in Höhlen und in Erd
löchern überwintern. Herr Tanner will in dieſer Hinſicht Ex
perimente vornehmen und gedenkt, ſpäter mit ſich ſelbſt dahin
zielende Verſuche anzuſtellen, indem er ſich in einem luftdichten
und verſiegelten Sarge auf längere Zeit beerdigen laſſen will (2).

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Weſtſicilianiſche Eiſenbahn-Prioritäten Em. D.

Die nächſte Ziehung ſindet am 1. November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 pEt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Curt Nenburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 3 Pfg-
pro 100 Mark.

s Der Aufſichtsrath der Braunkohlengbbau-Ge-
ſellſchaft Vereinsglück bei Meunſelwitz beſchloß, der am
I7. d. M. ſtattfindenden Generalverſammlung die r.
einer Dividende von 9 ſür die Prioritätsaktien und 4 o au
die Stammgktien vorzuſchlagen. Nach ca. 58000 Abſchreib-
nungen verbleibt ein Reingewinn von 42000 .4. ß

Der Stadt Calbe iſt die landesherrliche Genehmigung
ertheilt zur Umwandlung ihrer 4proz. Anleihe von 1875 in
eine 3'/2 prozentige. 5

s Die Chemnitzer Werkzeugmaſchinenfabrik
Vulkan ſchließt mit elner Unterbilayz von 23 000 .4 ab.

Der Aufſſichtsrath der Halleſchen Actienbrauerei
beſchloß, 7 Dividende für die Prioritätsactien und 6 für
die Stammactien vorzuſchlagen.

Der Aufſſichtsrath der Rauchfuß'ſchen Actienbrauerei
in Halle beſchloß die Vertheilung von 8 Dividende vor
zuſchlagen.

—s. Die am Sonnabend abgehaltene Generalverſammlung
der Actien Malzfabrik Eisleben genehmigte die Vertheiluné
von 8 Dividende. Die ausſcheidenden Aufſichtsrathmitglieder,
Apotheker Feige und Bankdirector Kramer daſelbſt, wurden
wiedergewählt.Der Aufſichtsrath der Gohliſer Actienbrauerei
hat beſchloſſen, je 5 Dividende auf die Stammactien und
Prioritätsactien zu vertheilen, nachdem im vorigen Jahre das
Actiencapital reducirt worden iſt.

Jm Anſchluß an frühere Mittheilungen über die Er
höhung des Aktienkapitals der Deſſauer Creditanſtalt er
fährt die „B. B.-Ztg.“, die Erhöhung des Aktienkapitals ſoll
dienen 1) zum Ankauf von Kohlenfeldern, welche für die fernere
Proſperität der Anſtalt von großem Nutzen ſind, um concurrenz-
fähig zu bleiben; 2) zur Erhöhnng des Commanditkapitals be
der Firma George Menſel u. Co. in Dresden.

4 rer
Hallesohes Stadt- Theater.

Montag, den 15. October. Beginn 7, Uhr.
31. Vorſtellung. (27. im Abonnement. Blaue Karten.)

VFüdeli o.
l Große Oper in 2 Aufzügen von L. von Beethoven.

Oscar Moor.

Emil Hettſtedt.
Guſtav Memmler.

Carrie Goldſticker.
Adolf Uttner.

Don Fernando, Miniſter
Don Pizarro, Gouverneur eines

Staatsgefängniſſes e
Floreſtan, ein Gefangener
Leonore, ſeine Gemahlin, unter dem

Namen „Fidelio
Rokko, Kerkermeiſter

Marzelline, ſeine Tochter
Jaquino, PförtnerHauptmann
Erſter Gefangener n Joſef Hertzka.

Staatsgefangene. Offiziere. Wachen. Volk.

Jda Kalmann.
Max Neubert.
Hans Rößler.
Jan. Zimmermann.

einige Meilen von Sevilla.
Während der Verwandlung im letzten Akt: Große

Leonoren-Ouverture (Nr. 3).
Nach dern 1. Akte längere Pauſe.

3 Handlung ſpielt in einem ſpaniſchen Staatsgefängniſſe,

er e
Dienstag 7, Uhr „Das bemooſte Haupt“ (gelb).
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Das Bankhaus Morton u. Roſe in London legt
200,000 Stück gewöhnliche und 100,000 Stück Preferenzaktien
à 10 Lſtrl. ſowie eine Million 42 proc. Debentures des Salz
ſyndicats auf, welches ſich unter der Firma „The Salt Union
Limited“ gebildet hat; die gewöhnlichen Aktien werden, wie

r „B. B.-C.“ meldet, bereits mit 4/2 Lſtrl. Agio ge
andeit.

Das Bankhaus Baring Brothers u. Co. hat die
neue 42proc. argentiniſche Anleihe im Betrage von
z rig s ürl. zur Zeichnung aufgelegt. Der Emiſſionscurs

Schiffsverkehr und Seewefen.
T Bremen, 13. October. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Saale“ iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr in NewYork an
gekommen.

London, 13. October. Der Caſtle-Dampfer „Drum-
mond Caſtle“ iſt geſtern auf der Ausreiſe von Darthmouth ab-
gegangen und der Dampfer „Duart Caſtle“ iſt heute auf der

usreiſe von London abgegangen,

Neueſte Nachrichten.
Kiel, 14. Oktober. Das ruſſiſche Panzerſchiff

„Admiral Nachimoff“ hat geſtern Mittag den hieſigen
Hafen verlaſſen, um die Reiſe nach Oſt-Aſien fortzuſetzen.

Rom, 13. Oktober. Der Erbprinz und die Erb
prinzeſſin von Meiningen begaben ſich heute Abend
nach Neapel. Der Prinz Altxander von Preußen und

u lrfttn Catharina von Rußland werden morgen
erwartet.

Betersburg, 14. Oktober. Der Empfang Kaiſer
Wilyelms in Rom ſo meint im Allgemeinen die
Petersburger Preſſe ſei herzlicher ausgefallen, als der
in Wien, deshalb werde das Reſultat auch ein günſtigeres
ſein, als in Wien. Jn ihrem Beſtreben, Gegenſätze zwi-
ſchen Berlin und Wien zu konſtruiren, ſagt die hieſige
Preſſe, Oeſterreich müſſe, wenn es ſeine Annexionspolitik
am Balkan Piſgen wolle, jetzt Farbe bekennen, oder Oeſter
reichs Verhältniß zu Deutſchland werde ſich lockern und
dafür Jtaliens Verhältniß zu Deutſchland intimer werden.
Dafür bürge Kaiſer Wilhelms römiſcher Trinkſpruch, welcher
zeige, wie ſehr die deutſche Regierung beſtrebt ſei, die
Friedensgarantien aufrecht zu erhalten.

Petersburg, 14. Oktober. Gegenüber den Behaup-
tungen, daß die mazedoniſche Bewegung durch ruſ
ſiſche Jntriguen hervorgerufen ſei, ſagt das „Journal
de St. Petersbourg“, die Bulgaren würden ſchwerlich
dieſe Auffaſſung zur Geltung bringen, da ſie wohl wiſſen,
daß Rußland keine Agenten in dieſem Laude hat; die
Jnſinuation hat alſo wenig Ausſicht, Boden zu finden.
Wir würden nicht davon Notiz genommen haben, wenn
nicht das „Wiener Fremdenblatt“ ſich dieſelbe angeeignet
hätte. Das Journal drückt 9 Erſtaunen darüber aus,
daß ein ſo ernſthaftes Blatt ſich zum Widerhall eines ſolchen
Gerüchtes macht.

Althen, 13. Oktober. Die engliſche Geſandſchaft kün
digte offiziell an, daß der Herzog von Edinburg mit
6 Panzerſchiffen zu dem Regierungs jubiläum des
Königs hier eintreffen wird.

C

Waſſerſtände,
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
l WuchsHalle [14. Okt. 2.10 [15. Okt. 4206 74

Trotha l. 246 242 0.04Straußfurt l. rrI.70 r 1.65! 0.05
El be.

Dresden 0.961 0.65 o.Anßig 200 1.69 0.31
Börſennachrichten.

Berlin, 13. Oktober. Die heutige Börſe verlief noch
ſtiller, als die geſtrige. Ohne daß von belaugreicheren Kurs-
erabſetzungen die Rede ſein könnte, muß doch konſtatirt werden,

daß faſt e fallen Gebieten entſchiedene Unluſt für Transaktionen
in nenuenswerthem fang herrſchte. Deutſche Fonds und
Prioritäten lagen durchaus ſtill, Ruſſen ſchwach, aber in ziem
lichem Begehr. Banken matter, bei verminderter Nachfrage,
Jnlandsbahnen ruhig und zum Theil ſchwächer: von Auslands-
bahnen faud nur in Mittelmeer einiges Geſchäft ſtatt. Schluß-
tendenz feſter.

Lourſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
getien, 164,50, Franzoſen 10487, Lombarden 4537, Türk.
Tabakaktien 95,60, Bochumer Guß 184,00, Dortmunder St.Pr.
24,50, Laurahütte 13237, Berl. Handelsgeſellſchaft 177,50 Darm-
ſtädier Bank 163,75. Deutſche Bank 172,/6, DiskontoKommandit
232,75, Ruſſ. Bank 56,50, Dortmund Gronau Lübeck-
Büchener 171,50, Mainzer 108,62, Marienb. 91,37, Mecklenburger 159.25, Oſtpreußen 127,25, Duxer 158 75 Elbethal es. 10

Galizier 87,75, Mittelmeer 123,60, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Vordweſtbahn Gotthardbahn 133,00, Numäuier 10680,
Jaliener 896,12, Oeſterr. Goldrente 92,60, do. Papierrente
6825, do. Silberrente 69,00, do. 1860 er Looſe 119 60,
Ruſſen alte 88,12. do. 1880er 8537, do, 1884er 99 90 49 Ungar,Goldrente 84,00, Egypter 84,50, Ruſſ. Noten 219.75, Ruſſ. Hrient

II. 63 25 do. do. III. 63,90, Serb. Rente 82,50, Neue Serb.

Waaren und Prvönktenberichte.
Getreide

Berlin 13. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill,
gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 190 Mk. bez., Loco 174--200 Mk. nach Quali
tät bez., gelbe Lieferungsqualität 189 Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez. per
Oktober November Mk. bez., per Rovember Dezember 190,76—191,25-189,75 bis
190 Mk. bez., per Dezember 192,25--192,5--191,50 Mk. bez.

Ter (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco
ſt Termine ſiill, gekündigt Tonnen Kundtanngepreis Mk. bez., Loco 176--200

k. nach Qualität re Liefernngsqualität 193 Mk. per dieſen Monat Mk.
bez., per April-Mai 1889 210,5--211-209,25--209,5 M. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine flau, gekündigt 1250 Tonnen,
Kündigungspreis 161 Mk. bez., Loco 152--165 Mk. nach Qualität bez., Liefernnge
qualität 161 Mk. e. inkändiſcher 160 Mk. ab Bahn bez., alter mit leichtem Geruch
160 160,5 Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat M. bez., per Oktober Novem
ber Mk. bez., per November Dezember 163--162,5 Mk. bez., per Dezember 163,75
bis 104 1625 Mk. bez., per April-Mai 168--168,25--167,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 136—-200 Mk. nach Qualität
bez., Futtergerſte 136—-146 Mk. bez.

afer ver 1000 Kilogr. loco ruhig, Termine auf ſpätere Sichten niedriger, ge
kündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 148 Mk. bez., Loco 135--166 Mk. nach Oua
lität bez., Lieferungsqualität 144 Mk. bez., pommierſcher mittel 146-150 Mk. bez.,
guter 151-—154 Mk. bez. feiner 154--162,5 Mk. bez, ſchleſiſcher mittel 144-- 148 Mk.
ab Bahn bez., guter Mk. bez., geringer Mk. bez., Preußiſcher mittel 146--420
Mk. bez., guter 151--154 Mk. ab Bahn e feiner Mk. bez., hochfeiner Mk.
bez., ruſſiſcher 140—145 Mk. frei Wagen bez., geringer Mk. bez., per dieſen Mo
nat 148--147 Mk. bez., per Oktober November und per November- Dezember 1365,25
bis 134 Mk. bez., per Dezember 136,25--136,5 Mk. bez., per April-Mai 1889 139,5
bis 139,75 Mk. bez.

Nordhauſen, 13. Oktob. Weizen 17,50-18,00 Mk., Roggen 17,00--17,50 Mk.
Gerſte 14,00-18,00 Mk., Hafer 12,50—-13,00 Mk.

Magdeburg, 13. Oktober. (Gebr. Friedeberg.) dw Mk.,
Weißweizen 182——187 Mk., glatter engl. Weizen 180--186 Mk., Raäun weizen 170 bis
176 Mk., Roggen 164--1760 Vik., Chevaliergerſte 165--205 Mk., Landgerſte 165--100
Mk., Hafer 144-—154 Mk. für 1000 Kilogr.Leipzig, 13. Oktober. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 189--195 Mk. bez.,
ausländiſcher 210--220 Mk. bez., feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 172——176 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher (ruſſiſch) 170--176 Mk. bez. u. Br.,
feſt. Gerſte per 1000 Kilogr. netto locö Braugerſte 170--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und Futterwaare 140—10 Mk. bez. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco
inländiſcher 147-—152 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher t46 Mk. bez. u. Br.

Breslan, 15. Oltober. Roggen per Oktober 155,00 Mk., per November-
Dezember 155,00 Mk. per Dezember 157,00 Mk.

Stettin, 13. Oktober. Weizen feſter, loco 182,00-189,00, per November-
Dezember 192,00, per April-Mai 202,50 Mk. bez. Roggen 9 loco 150 bis
iele ver V mber. Dezember 188,50, per April-Mai 263,50. Pommerſcher Hafer
oco 135--143.

Köln, 13. Oktober. Weizen hicſiger loco 21,00, do. neuer 18,50, do. fremder
loco 22,00, Per November 20,75, per März 21,20. Roggen hieſiger loco neuer
e der loco 17,00, per November 16,10, per März 17,05. Haſer hieſiger

oco14,25.
Mannheim, 13. Oktober. Weizen per November 21,00, per März 22,06, per

Mai 22,00. Roggen per November 16,25, per März 17,10, per Mai 17,20. Hafer
per November 13,80, per März 14,15, per Mai 14,35.

Hamburg, 13. Oktober. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 10,00
bis 180,00. Roggen loco feſt, nmiecklenburgiſcher loco 168--180, ruſſiſcher
loco feſt, 112-114. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wäen, 13. Oktober. Weizen per Heröſt 8,35 Gd., 8,37 Br., per Frühjahr
9,12 Br. Roggen per Herbſt 6,07 Gd., 6,10 Br., per Frühjahr 6,60

Gd., 6,62 Br. Hafer per Herbſt 5,68 Gd., 5,60 Br., per Frühjahr 6,14 Gd.,
6 Br.Peſt, 13. Oktober. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,77 Gd., 7,78 Br., per

rühjahr 1889 8,60 Gd., 8,62 Br. Hafer per Herbſt 5,03 Gd., 5,05 Gd., per
rühjahr 5,62 Gd. 5,64 Br.

Paris, 13. Okiober, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Oktober
27,80, per November 27,80, per November Februar 28,10, per Januar-April
28,75. Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Januar-April 16,25.

Amſterdam, 13. Oktober. Weizen per November 230, per März 240.
Noggen per Oktober 133--132—131--132, per März 145--144--143.

Antwerpen, 13. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen ſtill.
Hafer feſt. Gerſte unverändert. ß

London, 13. Oktober. An der Küſte 3 Weizenladurgen angeboten.
NeweHYork, 12. Oktober. Rother Winterweizen loco 112],, do. per Oktober

per Noveinber 113i,, per Mai 1185,.
ncker.

Magdeburger Vörſe vom 13, Oktober.
12. Ot tober. 13. Oktober.

Granulated 26,85 M.
Kriſtallzucker J. 27,00 M. 27,00 M.Kriſtallzucker II. 26,00 M. 26,00 M.17. 10--17.30 M. 17.15-- 17.35 M.

16.65--16.80 M.
13,00--14,00 M.

Kornz. Rend. 92 l
Kornz. Rend. 8890 16.50 16.75 M.
Kornz. Rend. 7500 13,00--14,060 M.

Tendenz am 33, Ottober Sehr feſt.
Oktober. 13. Oktober.

ff. Brodraffinade 29.00 M. 29.00 M.f. Brodraffinade
Gem. Raffinade II. 27.75 M. 27,75--28.25 MGem. Melis I. 26,25--26.50 M.

Tendenz am 13. Oktober Feſt.
Rohzucker k. Produkt:

Durchgehend f. a. B. Hamburg.
Oktober 13,30--13,45--13,30 bez.
November 13.05 G., 13,10 Br.
Rovember- Dezember 13,07 13,12 12, 10 bez.
Dezember 13,10 G., 13,12 Br.Januar- März 1889 13.17 13,20 bez. u. G., 13,25 B.
März Mai 1889 13,421j, bez. 13,40 Br., 13,50 G.

endenz: Feſt.
Die Uelteſten der Kaufmannſchafkt, h

Parrs, 13. Oktober. (Telegr.). Robzucker 580 feſt, loco 34.00. Weißer
Zucker ſteigeud, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Oktober 38,10, per November 37,10, per

ktober-Januar 37.50, per JanuarApril 38.00.
London, 13. Oktober. (Telegramm.) 909 JavazuEer 16, ſ.etig, Rüden

rohzucker 13 ſtetig. Zentrifugal-CubaNew yörtk, 12. Oktober. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 87 i

26.50 M.

aſſee.
Havre, 13. Oktober. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New Yorl

ſog 80 Points Hauſſe. Rio 13 000 Sack. Sanloe 11 000 Sack. RKecettes
ür geſtern.Havre, 13. Oktober. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm von Peimann
es u. Comp.) Kaffee good average Santos per Oktober 91,50, per

ezember 92,25, per März 82.50. Ruhig.
Hamburg 13. Oktober. (NRachmittagsbericht.) Good average Sankos ver

Oktober 74,75, per Se 75,75, per März 75,50, ver Mai 75,25. Unregelmäßig.New Yort, 12. Otioser. (Telegramm.) Kaffee (Fair-diio) 169, Rio Rr. 7
low ordinary per Oktober 14.22, do. do. per Dezember 14,00.

Petrolenm.
Berlklin, 13. Oktober. (Amti.) Petroleum, (Raffinirt. Standard whjite) per

100 xg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. g.Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez., per Oitober Rovems.
bez., per Nov.Dez. per Dez.-Jan. per Januar Februar bez.
»Äntwerpen, 13. Oktober. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type

weß, o hie bez., 20, Br, per Oktober 20 Br., per Januar-März 19, bez.
u. Br. Ruhig.Bremen, 13. Oktober. (Schlußber.) Standard whjite, loco 8.10 Br. Höher.

Stettin, 13. Oktober. Loco 13.00.
Hamburg, 13. Oktober. Petroleum feſt, Stand. wihite loco 8,15 Br., 8.06

G., per November Dezember 8.10 G.New-ork, 12. Oktober. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 709, Abel Teſt
in New Port 79, Gd., do. in Philadelphia 7], Gd. Rohes Petroleum in NewYork

D. 6h, C., do. Pipe line Certificats D. 9 C.
Svpiritus.

Berlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Spiritus Per 100 1 2 100 10000 1 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., ver dieſen Monat September. Oktober bez.

Spiritus per 100 V à 1000 0,000 (verſteuerter) loco mit Faß bez.Spiritus mit 60 M. Jerbraucheabgabe ohne Faß. Feſter. Gekündigt
z0,c00 Liter. Kündigungspr. 52,5 M. Loco 353,8-73,5 bez., Durchſchnittspreisbdez., per dieſen Monat u. per Oktober Kovenider d3,1—52,6—82,7 bez.,
per Novenib.-Dezemb. 53,3--52,8--82,9 bez., per April-Mai 5d,955,5-5,7 bez

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſter. Gekündigt 20,000
Liter. Kündigungspreis 33,2 bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß
33,8 bez., mit Faß bez., per dieſen Monat u. per Oktober- November
e r Rovember Dezember 24,1—23,8-—-33,9 bez., per April-Mai 36,43

3 ez.

loco ohne
Wagte 33. Oktober. (Hermnann Waltkher.) Kartoſſelſpiritug Fe

aß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 539.80--54.20 bez. desgl. be
Slvr 77 rauchsabgabe 34,40 M. Ab Speicher unter freier orhaltung

er Gevinde.
Nordhauſen, 13. Oktober. Branntwein 459, für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 63——65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten
Leipzig, 13. Oktober. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver

ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 34.60 M. 50er 53.60 M. bez. uom.
Breslau, 13. Oktober. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver

vrauchsabgabe Oktober 51.80, Okt. „Novemb. 51.50, per Nov.- December 51,60, do.
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, 32,00.

Poſen, 13. Oktober. Spiritus loco ohne Faß, 50er 51,60, 70er 32,10, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber Höher.

Stettin, 13 Oktober. Spiritus unv., loco ohne Faß verſt. do.mit 50 M. Conſumſiener 93,20, do. mit 70 M. Tonſumſteuer 33.50, Oktbr.-Nov. 70
M. Conſumſteuer 33.50.Paris, 13. Oltober. NRachmittag. (Tekegramm.) Spiritus ruhig, per
Oktober 42,00, per November 41,25, Novembr.-Dez. 41 25 JanunarApril 41,75.Hambürg, 13. Oktober. Spiritus geſchäftslos, Oktob. 21,75 Br., Rovemb.
December 22,50, Dechr.-Jan. 23,00 Br., April-Piai 23,50 Br. j

Oele. Oelſagten. Fettwaareu.
Berlin, 13. Oktober. (Amtil.). Rüvök per 100 kg. mit Faß. t

Höher. Gekündigt Tentner. Kündigungspreis Mark. Loco mitFaß M. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 57,5-—57,3--67,4 bez.
Durchſchnittspreis bez., per Oktober Rovemb. 57,3--57.2 bez., ver November
Dezeiber 56,8 bez., per Äpril- Mai 1889 56,8-56 9 6,556,7 bez.Leipzig 13. Oktober. Rapskuchen 100 rig netto loco 14,5 M. bez.

v v h ig, 13. Oktober. Rüböl 200 kg. netto ohne Faß loco 59,00 M. bogz,
u. Br. Höher.»'Breslan, 13. Oktober. Rüböl per Oktober 58.00, Okt. Nov. 57.00.

Stettin 13. Oktober. Rüböl behauptet, Oktober 56,50, AprilMai 58,00.
Hamburg, 13. Oktober. Rüböl feſt, loco 55.00 G.

»Paris, 13. Oktober. (Telegr.) Rüböl ſteigend, per Oktober 79,00, vry
per November 75,75, Noveniber Dezember 75.75, anuar- April 72,60 M.

4 rt, 12. Ottober. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 10.00, do. Fairbanz
10,70, do. Rohe u. Brothers 10,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 12. Oktober. Futterſtoffe. Palmkugeen, deutſche, 118 M. für

1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000-kg. Baumwollſaatkuchen 130
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 140--155 M. r nach Qualität. Raps
ſuchen 140 M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 130 M. für kg. Palmkernſchrot 112
P. für 2000 kg.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 13. Oktober. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 20- 36 M.,

Speiſebohnen, weitze, 24--40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
Berlin, 13. Oktober. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termim

Eck. t. Kündigungspreis M. Loco 140--150 M. nach Qualität per dieſer
Monat M., per September- Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwagrr
172 195 M., Futterwaare 157--168 M nach Qualitöt,

Wien, 13. Oktober. Mais per Sept.Oktober 6.20 Gd., 6,25 Br. p.

Termine

MaiJuni 1889 5.76 Gd., 5.78 Br.
Leipzig, 13. Okt. Mais per 1000 Kilogr. netto loco amerikaniſcher

H. vez. u. Br., rumäniſcher 245--163 M. bez. u. Br., Donau 245--163 M
ez. u. Br.m New-York, 12. Oktober. Wenn Mais (New) 582

ehl.
Berlin, 13. Oktober. Amtlich. Roggenmehl Nr. o and. ver 100 g.

inkl. Sack Niedriger. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
22.30-2220 bez. Durchſchnittspreis M., ver Oktober November22.39—22.2 W M. be per November Dezember 22.30 --22.20 M. bez.,
per Dezember- Januar bez. per April Mai 1889 23.10-23 20 bez.

Berlin, 13. Oktober. Weizen mehl Nr. 00 26.,80--24.20 M. bez. Nr
24.70--22.50. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O und
122.25- 21.25 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.25--22,25 M. bez
Nr. 6 1.75 M. höher als Nr. 0. und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Parts, 13. Oktober. Nachmittags. (Schlußbericht.) Mehl beh. p. Okt.
04.10, per Nov. 6325, per Novemb.Febr. 63.60. per Januar-April 64.25.

NeweYork, 12. Oktober. PViehl 4 D. 25 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 13. Oktober. (Amtlich). Kartoſſelmehl per 100 kg. brutto in
Sack. Termine beh. Gekündigt Sack. K nvigungepre 8 M.
Prima Qualität loco 24.50 Br., Per dieſen Monat Br. Durchſchnittspreis M. per Okt. Nov. M., per November- Dezember 34.25 vez,
per April-Mai 25. bez.Trogene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto inkl. Sack. Termine beh. Ge?,

Sack. z M. Prima- Qualität loco 24.00 Br, per. dieſen
Monat Br., Durchſchnittspreis M., per Okt.-Rov. M., per Nov.Dezember 24.25 M. bez. per April. Mai 28,0 bez.

Stroh Heu.tig grun, yZ!tober. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,25 bis 7,75 Mk., Heu 6,40
i verLeipzig, 13 Sttobber. Ein Centner Heu 5.25 bis ein Centner Stroh,

Maſ wervenſth 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4.00 M.
Nordhauſen, 13. Oktober. Stroh 6.70 -7. 00 M. Heu, 9-40 M. p. 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 13. Oktober. (Pol.- Präſ.). Rindſieiſch, von der Keule, 1.00--3. 40 M

Bauchfleiſch 0.80--1.29 M. Schweineſieiſch 1.00--1.50 M., Kalb eiſch 0.90--1.50 M,W 80- 1.40 M. Butter 1.80—-2.80 M. ver 1 üg. Eier 60 Stüs

PRordhauſen, 13. Oktober. Butter 2,00 M., Eßbutter 2.20--2.60 M.,
Eier 1.10-—- 1.20 M. ver 1 g.

Leipzi g 13. Oktober. Ein Kgr. Butter 2.40 bis 2.80 M. Ein Schock Eier
3.10 bis 3.30 M. Kartoffeln,

Berkin, 13. Oktober. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 3.75-6.00 M. per 100 kg,
2k0 is, 13. Oſtober. Ein b Kartoffeln bis M., ein Centner do

Rordhauſen, 13. Oktober. Kartoffeln 4.75-5.00 per 100 per 199 kg.
Baumwolle und Wolle.

Liverpool 13. Oktober. (Telegramm). Baumowlle. (Anfangsbericht),
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport 2000 B.

Liverpool, 14. Oktober. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Daumwolle.
Umſatz 10 006 V. davon für Spekulation und Export 1000 B. Middl. amerik,
Liefernng. ſtetig.

Metalle.
Amſterdam, 13. Oktober. Nachmittags. Bancazinn 62.
Glasgow, 13. Dltober. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores Gelaufen ſich a 1614107 Tons gegen 922035 Tons im vorigen Jahre. Zahl der mit

Betrieb veſir dlichen Hochöfen 57 c 84 im vorigen Jahre.
wo a nut 77 5 Mi., 13. Oltober. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

29, r.,Hamburg, 13. Oktober. Silber in Baxren für 1 kg 127.40 B. 126.90 G.
Rotterdam, 13. Oktober. Nachmittag. tesramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn: BVanka 62 ſl, Villiton 61 fl.
London 13. Oktober. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Ciehier). Zinn: Straits 101i(,, Auſtral 100i, et

Löndon, 13. Oktober. Silberbar ren 43 Lſtrl. Zinn Lſtrl., Kupfer
ſirt re e 185, Lſtrl. Blei engl. 14 Lſirl., ſpan. 14], Lſtrl. Que C
ikver irl.New Hork, 12. Oktober, Zinn, Straits 23.00 Doll. Eifen Nr. 1 Coltnes

Jnſerat.
Dienstag, den 16. October, Abends 7 Uhr

im Sehlossgartensalon zu Merseburg
Concert Amalie Joachim.

Billets à 2,50 M. und 1,50 M. in der Buchhandlung
von Stollberg. [895

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Veraniworilich: Chefredatteur Dr. Richard Hamel für Politir,

euinleton und den nörigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Redakleurr. Ewald Schulze für Lokales, rovinzielles u und Muſik,
L Lehmann für den vBVörſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Tie Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakten
iſt zu ſprechen Vorm. 10— 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2. Am beſte
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt
prechen Vorm. i 10 i und von 412 1 Uhr. Die Exrp editionjeratenannahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm-

Rente 84,10.
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a Wollen wagren-
Großes Lager und Anfertigung von Damen-Mänteln.

Fortlaufend Eingang von Neuheiten in hooheleganten
KRleiderstoffen und Besatzstotfen,

enmänteln u. Wintermänteln.
S Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst.
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Gebaner-Schwetſchre ſche Buchdrucerei in Halle
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